
Die saarlandnächsten Fundorte der Aspisviper (Vipera asp is) 
Von PAUL MÜLLER 

Nachdem wir in einer früheren Untersuchung (MÜLL ER 19E8) zeigen konnten, daß, entgegen 
einer weit verbreiteten Auffassung, das Saarland frei von Viper iden ist, erschien eine Klärung 
der saarl andnächsten Fundorte von Giftschlangen (Vipera bems und Vipern nspis) wünschens-
wert. Die Kenntnis der genauen Verbreitungsgrenzen von Viperiden ist nicht nur aus zoo-
geographisch-evolutionsgenetischen Gründen von großem Interesse, sondern, w ie sich aus der 
Giftigkeit dieser Reptilien ergibt, für den M enschen von genereller Bedeutung. Die Gefahr, die 
dem M enschen im Gelände droht, wird zwar immer wieder weit überschätzt, doch ist es bemer-
kenswert, daß noch 1962 eine Studentin in der Umgebung von Lessy (bei M etz) von einer Aspis-
viper gebissen wurde, die sie, da sie in dem Gebiet keine Giftschlangen vermutete, für völli g 
harmlos hielt und, ohne die notwendigen Vorsichtsmaßnahmen zu ergreifen, gefangen hatte. 
Die in den Weingärten und Obstanlagen bei Lessy tätigen Arbeiter kennen die Aspisviper sehr 
genau und wissen, daß diese geräuschempfindlichen Tiere beim Herannahen eines M enschen 
in den meisten Fällen sofort fli ehen. 
Der Biß einer Aspisviper und die nachfolgenden Begleitumstände sind außerordentlich 
schmerzhaft (u.a. berichtet GUTMANN 1970 über einen Bißunfall mit einer Aspisviper), 
doch enden nach den bisheri gen Untersuchungen nur 4 bis 5% der Bißunfälle ohne Appli-
kation von Serum letal (vg!. u.a. STEMMLER 1967). 
Der Bißunfall von Lessy und weitere Fundortangaben, die mir freundlicherweise von Herrn 
Oberstudienrat HAFFNER (Merzig) und H errn Dip!. Bio!. TRUTNAU (Wittlich, Mosel) 
zur Verfügung gestellt wurden, waren Anlaß zu genaueren N achforschungen im Muschel-
kalkgebiet von M etz. Nach den bisher vorliegenden Befunden kommt nur die Aspisviper auf 
den westlichen Moselhängen zwischen Pont-a-Mousson und Amanvill ers (nördli ch von Metz) 
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Abb. 1: Die saarlandnächsten Fundonc der Aspisvipcr (Es bedeuten: 1 = 1 km westlich von Amanvillcrs; 2 = 

Straße von Amanvillers nach Lorsy-Ies-Merz; 3 = Sr. Georges; 4 = Plappeville; 5 = Lessy; 6 = Chotel Sr. Gcr-
main; 7 und 8 = Rozericullcs; 9 und 10 = Ars-s.-Mosclle; VOll hier auch ein Exempl ar aus dem Scnckcnberg 
Museum, SMF 20946, Bois de Vaux 1892); 11 = Rongucville; 12 = Ancy-s.-Moselle; 13 bis 15 = Rochers de la 
Phraze; 16 = Novcanr-s.-Moselle; von hier auch SMF 20947 - 8, 1887); 17 = Bayonvill e-s.-Mad; 18 und 19 = 25 
Vandelainville; 20 = Pagny-s.-Moselle; 21 = 1 km nördlich Vandicres; 22 = Haut de Ricupr). 
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in teilw eise großen Populati onen vor. Das östli che Moselufcr ist dagegen nördlich von Nancy 
mit großer Sicherheit gift schlangenfrei. D as gilt im übrigen auch für die Kreuzotter (Vipera 
/}('Im), deren Verbreitungslücke im Rhein-Main-Gebiet MERTENS (1947) ebenfalls ausdrLi ck-
li eh betont (p . 133 " Dem Kerngebiet des rhein-maini schen Raumes fehlt die Kreuzotter 
unbedingt, und all e Angaben über ihr Auftreten im Bereiche unseres Rheinabschnittes, am 
unteren Main, in der W etterau, im Tallllll s, Vogelsberg, Odenwald und an der Bergstraße 
haben sich ausnahmslos als trügeri sch erwiesen."), und die sicherli ch auch im Moseltal beiMetz 
fehlt. 

Im Untersuchungsgebiet (Abb. 1) bevorzugt die Aspisviper die O st-, Südost- (Rochers de la 
Phraze) und W esthänge. Teil weise offenes, steiniges Gelände auf Muschelk alk (nach MAR-
CUZZI 1958, p. 73 zieht die Aspisviper "die Hüge]gebiete oder die unteren Gebirgsstufen vor 
und lebt gewöhnlich auf Kalk- und Sandsteinböden" ; vgl. auch MÜLLER 1969, MÜLLER 
und SCHNEIDER 1970) mit PflllIlIS IIlnhn/eb, COfllll S snllgllillen, Corylllls nue/lalla , Qllerws 
pelraea und Qllerws pllbescells sind ihre beliebten Aufenthaltsorte. Wir fanden sie j edoch ebenso 
in li chten Eichenmischwäldern (Haut de Rieupt), in verlassenen W eingärten und in unmittel-
barer N ähe von Steinlesehaufen (Les Rochers de la Phraze; Abb. 2). Im gleichen Biotop können 

Abb. 2: Aspisviper (6, N r. 4851) von Rochers de la Phraze; 7. Juni 1969; leg. P. M Ü LL ER. 

im Gebiet der Rochers de la Phraze A lIgllis f rngilis f ragi/is, Snlmllnlldrn snlmllalldra terreslris, 
Bl ifo ca lmllila, Ralln dnltllatilln , L ncerla IIll1ralis, Lacerla agi/is und Corollclln allslrinca angetroffen 
werden. 

Fünf Aspisvipern, die wir für unsere wi ssenschaftliche SammJung als Belegexemplare vom 
W e1tufer der Mosel (Les Rochers de la Phraze, 7. Juni 1969) mitbrachten, zeigen fol gende 
Beschuppungsmerkmale: 

N r. Ventralia Subcaudali a Dorsalia Supralab. Circumoc. Sex 

4850 153 + 1 43/44 21 11/10 12/12 6 
4851 153 + 1 36/36 21 10/10 12/12 6 
4852 150 + 1 38/38 21 12/11 12/12 6 
4853 151 + 1 35/35 21 10/9 14/14 6 
4854 156 + 1 31/31 21 9/9 11/11 'jl 



Bei all cn Exemplarcn ist das Frontale gut sichtbar. Im Gcgensatz zu Östcrrcich, Deutschland 
und dcr Schweiz, wo die Viperidcn zumindcst teilwcisc unter Naturschutz stchcn (STEMM-
LER 1967), werden für gefangcnc Vipern in Frankrcich immer noch Prämicn bezahlt, und es 
ist abzuschen, wa:n durch die anthropogcnc Überformung der Landschaftcn dic letztcn Vipc-
riden auch aus dem M oseltal verschwindcn wcrden. 
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